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Ihr Land ist besetzt und Militärkontrollpunkte kontrollieren ihre Bewegungsfreiheit. Das Land ist
reich an Gas, Mineralien und Öl, aber ihre Ressourcen werden ohne Entschädigung geplündert.
Ihnen werden die grundlegenden sozialen und demokratischen Rechte vorenthalten. Sie werden
häufig als „Terrorist:innen“ gebrandmarkt und entmenschlicht. Ähnlich wie die Palästinenser:innen
sind die Belutsch:innen nicht länger bereit, ihr gewaltvolles Schicksal hinzunehmen.

Das Volk der Belutsch:innen lebt in der Region Belutschistan, die zwischen Pakistan und Iran
aufgeteilt ist. Dies ist die Provinz mit der größten Fläche und der kleinsten Bevölkerung. Sie grenzt
an den Iran und Afghanistan. In der Region gibt es seit Langem eine Aufstandsbewegung, die von
Separatist:innen angeführt wird, die die Unabhängigkeit von Pakistan fordern. Andere Teile der
nationalen Bewegung fordern eine größere Autonomie und/oder mehr Rechte innerhalb des
pakistanischen Staatsgefüges.

Die jüngste Auseinandersetzung zwischen Belutsch:innen und pakistanischem Staat wurde durch die
Ermordung des 24-jährigen Balach Mola Bakhsh und dreier weiterer Personen am 23. Oktober 2023
in der Stadt Turbat im Distrikt Kech in Belutschistan ausgelöst. Es kam zu einer Welle von
Protesten, da die Belutsch:innen den Staat dafür anklagen, dass Bakhsh ein weiteres Opfer
außergerichtlicher Tötungen sei. Die Proteste gipfelten in dem „Langen Marsch der Belutsch:innen“,
eines über 1.000 Meilen durchgeführten Protestmarsches, der von Familienangehörigen,
Freund:innen und anderen Aktivist:innen zu Fuß unternommen wurde. Während dessen gesamter
Dauer führten die pakistanischen Behörden eine Desinformationskampagne gegen die
Demonstrant:innen und setzten sie wiederholt Einschüchterungen, willkürlichen Festnahmen und
Inhaftierungen aus.

Hintergrund

Am 23. November 2023 meldete die pakistanische Abteilung für Terrorismusbekämpfung (CTD),
dass sie in einer geheimdienstlichen Operation vier „Terrorist:innen“ getötet habe. Einer von ihnen
wurde als Bakhsh identifiziert, nachdem die Leichen der örtlichen Polizei übergeben worden waren.
Unterdessen begann die Familie von Bakhsh mit dem Leichnam eine Sitzdemonstration. Sie
berichteten, dass Bakhsh vor einem Monat von der CTD verhaftet und dem örtlichen Gericht
vorgeführt worden war, das ihn für 10 Tage in Polizeigewahrsam nahm.

Die Demonstrant:innen forderten die Verhaftung der CTD-Beamt:innen und die Einsetzung einer
gerichtlichen Kommission zur Untersuchung der Morde. Nach Angaben der Familie wurden alle vier
Opfer in Gewahrsam getötet. Ein Richter am Gericht von Turbat hatte die örtliche Polizei daraufhin
sogar angewiesen, eine Anzeige gegen den für die Morde verantwortlichen Beamten zu erstatten.
Doch das verläuft seither im Sand.

BLM: Langer Marsch der Belutsch:innen

Der Lange Marsch der Belutsch:innen (BLM) begann am 6. Dezember 2023, wird vom Baloch
Yakjehti Committee (Baloch-Solidaritätskomitee) organisiert und von unbewaffneten Frauen und
Kindern aus Belutschistan angeführt, die auf ihrem Weg von dort nach Islamabad schweren

https://arbeiterinnenmacht.de/2024/03/14/der-kampf-der-belutschinnen-gegen-staatliche-morde-und-ausbeutung/
https://arbeiterinnenmacht.de/2024/03/14/der-kampf-der-belutschinnen-gegen-staatliche-morde-und-ausbeutung/


Repressionen und Kriminalisierung ausgesetzt waren. Diese Frauen haben jahrzehntelang unter
Schmerzen und Ängsten gelitten, denn ihre Väter, Ehemänner, Brüder und Söhne sind „gewaltsam
verschwunden“. Das gewaltsame Verschwindenlassen ist eine jahrzehntelange Praxis, gegen die die
Belutsch:innen immer wieder protestieren. Männer werden Berichten zufolge von staatlichen
Behörden wegen Terrorismusverdachts festgenommen und „verschwinden“ dann. Am 16. Januar
2024 berichtete die Untersuchungskommission für gewaltsames Verschwindenlassen, dass sie seit
2011 insgesamt 10.078 Fälle registriert hat, davon 3.485 in der Provinz Khyber Pakhtunkhwa und
2.752 in Belutschistan.

Zu den Forderungen der BLM gehörten nicht nur Gerechtigkeit für die vier Opfer der Morde vom
Oktober, sondern auch ein Ende der barbarischen und undemokratischen Praktiken des
Verschwindenlassens und Tötens.

Am 17. Dezember wurden 20 belutschische Demonstrant:innen verhaftet, als der lange Marsch über
Dera Ghazi Khan in die Provinz Punjab (Pandschab) zu gelangen versuchte.

Als die unbewaffneten Demonstrant:innen in der Nähe von Islamabad ankamen, ging die Polizei mit
brutaler Gewalt gegen sie vor, unter anderem mit Tränengas, Schlagstöcken und Wasserwerfern.
Um ihnen den Weg nach Islamabad zu versperren, errichtete die Polizei Barrikaden rund um die
Hauptstadt, schlug und verhaftete eine Reihe von Teilnehmer:innen. Gegen ältere Menschen und
Minderjährige wurde brutale Gewalt angewandt, während Frauen von Männern in Uniform
weggezerrt wurden.

Belutschische Frauen führen internationale Solidarität an

Der von Frauen angeführte Protest der Belutsch:innen musste aufgrund verschiedener Faktoren, die
von extremer Kälte bis hin zu schweren staatlichen Repressionen reichten, abgebrochen werden.
Dennoch bedeutet das nicht auf ein Ende der Bewegung hin. Es scheint vielmehr der Beginn der
nächsten Phase der Bewegung zu sein, d. h. einer, die die Unterdrückten der Region
zusammenführt. Am 21. Januar 2024 organisierte das Baloch Yakjehti Committee trotz aller
staatlichen Hindernisse die erste Internationale Konferenz der Unterdrückten in Islamabad. Diese
wurde mit dem Ziel organisiert, die Unterdrückten der Region zu vereinen und den „Völkermord an
den Belutsch:innen“ aufzuklären. Dies ist natürlich eine positive Entwicklung, die der Bewegung
gegen nationale Unterdrückung helfen wird, aus ihrer Isolation auszubrechen und Teil einer
internationalen Solidaritätsbewegung zu werden.

Der pakistanische Staat behauptet, die Vorwürfe über einen Völkermord an den Belutsch:innen
seien übertrieben. Die Menschenrechtsaktivistin Mahrang Baloch verwies jedoch auf die Einrichtung
eines Friedhofs mit unbekannten verstümmelten Leichen, auf Kinder, die auf der Straße nach ihren
Vätern suchen, auf kollektive Tötungen und Massengräber als Beweis für den Ernst der Lage und
forderte die internationale Gemeinschaft auf, diese Gräueltaten als eine Form des Völkermords
anzuerkennen. Im Jahr 2014 wurden beispielsweise im Bezirk Khuzdar Massengräber gefunden.

Frauen wie Mahrang sind sich bewusst, dass sie nicht allein leiden. Auf der Internationalen
Konferenz für unterdrückte Völker in Islamabad erhob sie ihre Stimme nicht nur gegen den 
„Völkermord an den Belutsch:innen“, sondern auch gegen die Herausforderungen, mit denen
Hazara, Sindhi, Muhajir, Paschtun:innen, Schiit:innen, Hindi, Christ:innen und andere unterdrückte
Nationalitäten, aber auch religiöse Minderheiten in Pakistan zu kämpfen haben.

Das anhaltende Massaker an den Palästinenser:innen und die darauffolgende internationale
Solidaritätsbewegung haben auch dazu geführt, dass es zumindest in einigen Staaten schwerer wird,
die eigenen Gräueltaten zu vertuschen.



Es wird dabei von entscheidender Bedeutung sein, ob es gelingt, die Ignoranz vieler
Pakistaner:innen gegenüber dem Leiden der Belutsch:innen zu brechen. Das scheint jedenfalls ein
Stück weit gelungen zu sein, was sich daran zeigt, dass die Mainstreammedien über den von Frauen
geführten BLM berichtet haben wie nie zuvor.

Wir sehen, dass die Lehren, die die Bewegung der Belutsch:innen gegen die nationale
Unterdrückung aus ihren Erfahrungen mit verschiedenen politischen Strömungen gezogen hat,
ihnen mehr und mehr bewusst gemacht haben, dass ihre Befreiung mit der anderer unterdrückter
Nationen zusammenhängt, einschließlich derer, die unter der indischen Besatzung in Dschammu
und Kaschmir unter ähnlicher Unterdrückung leiden.

Wir solidarisieren uns klar mit dem Volk von Belutschistan in seinem Kampf gegen die nationale
Unterdrückung. Das Volk der Belutsch:innen hat ebenso wie die Palästinenser:innen und die
Kaschmiris das Recht auf Selbstbestimmung. Wir stehen an ihrer Seite, so wie wir an der Seite der
Palästinenser:innen, der Kurd:innen, der Iraner:innen, der Afghan:innen, der Armenier:innen, der
Kaschmiris, der Dalits und der Rom:nja und Sinti:zze stehen. Wir rufen die Arbeiter:innen und
Unterdrückten der Welt auf, sich die Sache der Belutsch:innen zu eigen zu machen. Schließlich ist
niemand von uns frei, solange wir nicht alle frei sind.

Letztendlich besteht die Bedeutung des BLM und der oft von Frauen geführten neu entstehenden
Massenbewegung auch darin, dass der Kampf gegen nationale Unterdrückung selbst einer
politischen und strategischen Neuausrichtung bedarf. Historisch ist er stark vom Gueriallismus und
von einer Etappentheorie der Befreiung geprägt, derzufolge das strategische Ziel des Kampfes die
Errichtung bürgerlich-demokratischer Verhältnisse – entweder in Form eines eigenen Staates oder
von mehr demokratischen Rechten für die Provinz im Rahmen des pakistanischen Staates – sein
solle. In beiden Fällen wären jedoch die kapitalistischen Eigentums- und Ausbeutungsverhältnisse
davon nicht berührt.

Genau darin liegt eine entscheidende Schwäche der bisherigen Bewegung. In Wirklichkeit ist die
Unterdrückung der Belutsch:innen eng mit Kapitalismus und Imperialismus verbunden.
Belutschistan ist reich an Rohstoffen, die von der pakistanischen und imperialistischen Bourgeoisie
ausgebeutet werden. Es hat eine wichtige geostrategische und wirtschaftliche Bedeutung für die
„Neue Seidenstraße“ Chinas (CPEC). Dies sind nur einige Beispiele dafür. Nur die
Arbeiter:innenklasse ist in der Lage, eine Perspektive zu weisen, wie der Kampf gegen nationale
Unterdrückung mit dem gegen die Ausbeutung der Arbeiter:innen und Bauern/Bäuerinnen
verbunden werden kann – in Belutschistan und ganz Pakistan. Nur eine Einheitsfront aller
Organisationen unterdrückter Ethnien und Arbeiter:innen kann den pakistanischen Staat effektiv
unter Druck setzen und ihn zwingen, das Morden zu stoppen. Die Nation der Belutsch:innen muss
mithilfe demokratischer Rechte in der Lage sein, selbst über ihr Schicksal zu entscheiden. Die
führende Rolle von Frauen bei der Organisierung, Durchführung und öffentlichen Vertretung des
BLM verweist darüber hinaus darauf, dass diese nicht nur eine führenden Rolle im Kampf für
nationale Befreiung und sozialistische Umwälzung, sondern auch für den Kampf gegen das
Patriarchat spielen können und werden.


